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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den J. April 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Hannover, 2. April. Aeußerem Vernehmen nach hat die erſte 
Kammer in einer heute ſtattgefundenen vertraulichen Sitzung das Re⸗ 
gierungsprojekt betreffs Anſchluſſes der Hannoverſchen Weſtbahn an die 
holländiſchen Bahnen genehmigt. a 

Kopenhagen, 2. April. In der heutigen Reichsrathsſitzung 
erklärte der Marineminiſter, daß er eine bedeutende Summe verlange, 
um die Marine mit einer bepanzerten Seewehr zu verſehen. Er ver⸗ 
pflichtete ſich, kein neues hölzernes Schiff zu bauen und fand großen 
Anklang. 

Der Advokat Bargum iſt zum Bürgermeiſter in Kiel ernannt 
worden. x 
Madrid, I. April. Marokko wird den von ihm eingegangenen Ver: 
bindlichkeiten binnen Kurzem nachkommen, und die Spanier treffen Anſtalten 
zur Räumung von Tetuan. ) 0 

London, 1. April, Vorm. Die Kronprinzeſſin von Preußen fuhr geſtern 
Mittag nach Gravesend und von dort nach Antwerpen. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes fand eine lange Debatte über 
einen zweckmäßigeren Schutz der engliſchen Küſten durch Panzerſchiffe ftatt, 
welche zu keinem beſtimmten Ergebniß führte. Hubbard klagte darüber, daß 
die Regierung die neue türkiſche Anleihe unterſtützt, ja gewiſſermaßen ga⸗ 
rantirt habe. Lord Palmerſton rechtfertigte die Regierung. Auf eine Inter 
pellation Stansfield's erwiderte Layard, die Regierung ſei von Oeſterreichs 
Erklärungen in Betreff des Einſchreitens in der Suttorina befriedigt. 

Paris, 2. April. Der „Moniteur“ erklärt für unrichtig, daß Frankreich 
von Spanien die Zurückberufung des Generals Prim verlangt habe. Frank⸗ 
reich habe ſich begnügt, die Convention von Solidad zu mißbilligen, die ihm 
der Würde Frankreichs zuwiderlaufend geſchienen habe. Der franzöſiſche 
Geſandte Herr v. Saligny bleibt allein mit der politiſchen Vollmacht bellei⸗ 
det, die dem Admiral Jurien de la Graviere übertragen geweſen war. Der 
letztere behält blos das Commando der Schiffsdiviſion. — Aus Madrid, 
1. April, wird gemeldet, Spanien theile die Meinung Frankreichs und würde 
die Convention von Solidad ebenfalls mißbilligen. (Dr. J. 

Trieſt, 1. April. Nachrichten aus Konſtantinopel melden, daß die Ar⸗ 
mee Omer Paſchas abermals eine Verſtärkung erhalten hat. Dieſe beſteht 
in einem Garde⸗Jäger⸗Regiment, zwei Regimentern Kavallerie und vier 
Batterien Artillerie, welche ſich bereits auf dem Wege nach Albanien be⸗ 
finden. (W. Pr.) 
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Preuſt e nu. 
Berlin, 2. April. [Amtliches.] Se. Majeftät der König ha: 
ben allergnädigſt geruht: Dem Prinzen Heinrich LXXIV. Reuß⸗ 
Jänkendorf den rothen Adlerorden erſter Klaſſe, den Staatsmini⸗ 
ſtern außer Dienſt v. Auerswald, Freih. v. Patow und Grafen 
v. Pückler den königl. Kronen⸗Orden erſter Klaſſe, dem Intendanten 
außer Dienſt, Wirkl. Geh. Kriegsrath Foß zu Stettin den königlichen 
Kronen⸗Orden, ſowie den Kammerherren Grafen Pourtales und 
Gans Edler zu Putlitz den königl. Kronen⸗Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen; ferner die Kreisrichter Hertwig in Mühlhauſen und Ger: 
Yardy in Heiligenſtadt zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen; und dem 
Kreisgerichtsſekretär und Kalkulator Große in Naumburg a. S. den 
Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. Der bisherige königl. ſpa⸗ 
niſche Vice-Konſul A. Reinick in Danzig iſt zum koͤnigl. ſpaniſchen 
Konſul daſelbſt ernannt, und in dieſer Eigenſchaft dieſſeits anerkannt 
worden. Die Berufung des Oberlehrers Quidde vom Gymnaſtum 
zu Bückeburg in gleicher Eigenſchaft an die Realſchule zu Erfurt iſt 

genehmigt worden. (St. A.) 
* Berlin, 2. April. [Berichtig ung. — Vom Hofe. — 
Vom Miniſterium.] Die „Stern⸗Ztg.“ bringt folgende Berichti⸗ 
gung: „Mehrere Blätter wollen von einer Circular⸗Depeſche wiſſen, 
welche Graf Bernſtorff aus Anlaß des Miniſterwechſels an die bei den 
deutſchen Höfen beglaubigten dieſſeitigen Geſandten gerichtet haben fell, 
ſie verſichern, daß dieſelbe „von konſervativen und bundesfreundlichen 
Geſinnungen überfließe“, und errichten auf Grund dieſer Behauptung 
ein Gebäude von recht unfreundlichen Betrachtungen. Es wird für 
die Leſer ſolcher Correſpondenzen wahrſcheinlich von Intereſſe ſein, zu 
erfahren, daß eine Circular⸗Depeſche des Herrn Grafen v. Bernſtorff über 
den Miniſterwechſel überhaupt gar nicht exiſtirt. — Se. Maj. der König 
nahm im Laufe des Vormittags die Vorträge des Wirkl. Geh. Raths, Gehei⸗ 
men Kabinets-Raths Illaire und des Vorſitzenden des Staats-Miniſte⸗ 
riums, Prinzen zu Hohenlohe, entgegen und empfingen den Lieutenant 
v. Brandt, der von der chineſiſchen Expedition zurückgekehrt. — Beide 
königliche Majeſtäten geruhten geſtern im Atelier der Gebrüder, Voll: 
gold die künſtleriſch ausgeführten reichen Silberarbeiten, welche der 
Vice⸗König von Egypten hier beſtellt hat, in Augenſchein zu nehmen 
und Allerhöchſtihren Beifall darüber auszusprechen. — Heute Vormit⸗ 
tag um 11 Uhr trat das Staats⸗Miniſterium im Herrenhauſe zu einer 
Sitzung zuſammen. — Der Staatsminiſter a. D. Graf v. Schwerin 
iſt geſtern mit Gemahlin und Tochter nach Dresden abgereiſt, wird 
morgen von dort aus die Reiſe nach Italien fortſetzen und ſich zunächſt 
nach Prag begeben. 4 25 
xx Berlin, 2. April. [Berichtigung einer offizidfen 
Berichtigung. — Verminderung des Militäretats. — 
Herzliches Ein verſtändniß zwiſchen der Miniſterial⸗ und 
Kreuzzeitungspartei.] In unſerer letzten Morgen⸗Zeitung — 
ſchreibt die „Berl. B. 3.“ — theilten wir die offiziöfe Berichtigung der 
Nachricht mit, daß bei Gelegenheit der Wiederbeſetzung derzholländ. Conſu⸗ 
latſtelle in Danzig eine der hierzu in Vorſchlag gebrachten Perſönlich⸗ 
keeitn von der königl. Regierung deßhalb beanſtandet worden, weil ſie 
iſraelitiſchen Glaubens ſei. Die „Volkszeitung“ erwidert auf die Be⸗ 
richtigung: Wir müſſen dieſe angebliche Berichtigung einfach als offi⸗ 
ziöfe Unverſchämtheit bezeichnen. Nirgends iſt gejagt worden, daß die 
Regierung die Wahl „beanſtandet“ habe; es hieß nur, der Miniſter 
Graf Bernſtorff habe den holländiſchen Geſandten, Baron Schimmel: 
penninck, „freundlich erſucht“, ſich für einen anderen danziger Kaufmann 
zu entſcheiden, da ihm der vom Geſandten Empfohlene eben wegen ſeines 
Glaubens nicht paßte. Das mitgetheilte Factum iſt buchſtäblich wahr. — 
Gerüchtweiſe verlautet heute, daß der Finanzminiſter v. d. Heydt den 
Kriegsminiſter v. Roon beſtimmt habe, den Militär⸗Etat um 3 Mill. 
Thaler zu redueiren, daß auch die größere Spezialiſtrung der Etats 
pro 1862 bereits angeordnet und in der Ausführung begriffen ſei. 
Beſtätigen ſich dieſe Gerüchte, fo werden die angegebenen Gründe für 
die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes immer unverſtändlicher. — Wie 
es ſcheint, beginnt man in den maßgebenden Kreiſen der Regierungs⸗ 
partei zu fühlen, daß die offen ausgeſprochene entente cordiale zwiſchen 
der „Kreuzzeitung“ und den Miniſteriellen auf die bevorſtehenden Wahlen 
keinen beſonders günſtigen Eindruck machen möchte, und man wird ſich 
Mühe geben, dieſe urſprüngliche Offenherzigkeit in nächſter Zukunft we⸗ 
niger als bisher zur Schau zu tragen. Doch wird dies, abgeſehen 
Na daß man zu ſpät hinter den Fehler gekommen ift, ſchon des: 


wegen wenig verſchlagen, weil die vorliegenden Regierungsacte an und 
für ſich den Standpunkt des Miniſteriums klar genug dargelegt haben, 
um die einheitliche Oppoſition Aller, die es mit dem Koͤnigthum fo: 
wohl wie mit der Verfaſſung redlich meinen, auf's Entſchiedenſte 
herauszufordern. Dieſes einheitliche Zuſammenwirken aller verfaſſungs⸗ 
treuen und liberalen Parteien ſcheint ſich immer entſchiedener anzubahnen. 
Die Wahrnehmung, daß die ſpeciellen Parteiunterſchiede in dem Augen⸗ 
blicke in den Hintergrund treten, wo es gilt, den allen gemeinſamen 
Boden wie ein Mann zu ſchützen, iſt erfreulich und beruhigend für 
die Zukunft. Sie iſt das ſicherſte Zeichen, daß die endgiltigen Ent⸗ 
ſchließungen der Parteigenoſſen nicht vom Factionsgeiſt, ſondern von 
wirklichem Gemeinfinn eingegeben werden, der dem Gemein⸗Intereſſe 
alles Uebrige im rechten Augenalick ebenſo unterzuordnen weiß, wie er, 
wenn es noͤthig iſt, auf ſeiner beſtimmten Ueberzeugung zu beharren 
verſteht. Die Gegner rücken mit dem ganzen ihnen zu Gebote ſte⸗ 
henden Machtapparat ins Feld. Die große liberale Volkspartei wird 
ihn aber durch feſtes geſchloſſenes Zuſammenhalten zu überwinden 
vermögen: 

Memel, 31. März. [Rückſchritt bis zur Cenſur.] Das 
hieſige Landrathsamt hat nach der „V. 3.“ folgenden Erlaß ver: 
öffentlicht: 

Ew. Wohlgeboren haben wir es in unſrer Circular⸗Verfügung vom 
21. d. M. bereits zur Pflicht gemacht, darüber zu wachen, daß Flugſchriften, 
Circuläre, Erlaſſe von Wahl⸗Comite's u. ſ. w., deren Inbalt nach den be⸗ 
stehenden Vorſchriften der $$ 100, 101 und 102 des Strafgeſetzbuches ſtrafbar 
iſt, in Ihrem Kreiſe nicht verbreitet, ſondern überall in Beſchlag genommen und 
die Verbreiter zur geſetzlichen Strafe gezogen werden. Wenn wir indeſſen neuer⸗ 
50 in Erfahrung gebracht haben, daß Echulzen und Ortsvorſtände ſich mit der 

erbreitung von Flugſchriften hier und da befaßt haben ſollen, ſo ſind wir ge⸗ 
nöthigt, Sie zu beauftragen, dieſelben anzuweiſen, ſich überhaupt aller und 
jeder Verbreitung von Flugſchriſten zu enthalten, ſofern deren Inhalt 
nicht vorher von Ihnen oder dem, dem Schulzen und Ortsvor⸗ 
ſtande vorgeſetzten Rentamte geprüft und die Verbreitung 
ausdrücklich geſtattet iſt. 

Sie wollen zu dieſem Behuf den gegenwärtigen Erlaß ſofort veröffentlichen. 
Königsberg, den 24. März 1862. Königl. Regierung, Abtheilung des In⸗ 
nern. gez. v. Kamptz. An den Landraths⸗Amts⸗Verweſer Hrn. Regie⸗ 
rungs⸗Referendarius Neumann, Wohlgeboren zu Memel. — Vorſtehender 
Erlaß wird zur Beachtung hiermit publicirt. Memel, den 27. März 1862. 
Königl. Landraths⸗Amt. : 

Oeſterre i ch. 

Wien, 1. April. Der heute zur Veröffentlichung gelangte 
März: Ausweis der Nationalbank zeigt einige nicht unerhebliche 
Veränderungen, welche im Stande der Bank während des verfloſſenen 
Monats eingetreten ſind. Dieſe Veränderungen ſind, inſofern ſich da⸗ 
rin eine Verminderung des Notenumlaufs zeigt, unter den dermaligen 
Verhältniſſen gewiß keine unerfreuliche Thatſache, während man auch 
der Abnahme im Cscompte und Portefeuille bei der Lage des Geld: 
marktes keine ungünſtige Deutung zu geben Urſache hat. Im Einzel⸗ 


nen betrachtet, ergiebt ein Vergleich des heutigen mit dem vormonat⸗ 


lichen Bankſtatus, daß bei unverändertem Baarſchatz — 99 Millionen 
Gulden — und gleichem Beſitz an Wechſeln auf auswärtige Plätze — 
1,102,967 Fl., — der Notenumlauf im März um 13 Millionen Gulden 
kleiner, 442,867,233 Fl., geworden iſt, was namentlich dadurch er⸗ 
reicht wurde, daß das Escomptegeſchäft um 74 Millionen Gulden 
(54 Millionen Gulden in Wien, 2 Millionen Gulden bei den Filialen) 
und der Lombard um 1,150,000 Fl. abgenommen hat, ſo daß jenes 
jetzt 242,911,871 Fl., dieſer 51,716,300 Fl. beträgt. Hierzu tritt 
eine Verminderung in den Saldis laufender Rechnungen mit 1 Mill. 
Gulden auf 146,243 Fl. Die Poſten, welche ſich auf die Staats: 
ſchuld bei der Bank beziehen, ſind nur wenig alterirt; die fundirte 
Staatsſchuld wurde um 367,300 „ Fl., die Staatsgüterſchuld um 
222,000 Fl. geringer, das Kriegsanlehen blieb auf der alten Höhe, 
jofeie auch der Vorſchuß auf das engliſche Anlehen intact iſt, und die 
Staatsſchuld bei der Bank beträgt daher jetzt 248,188,448 Fl. Das 
Silberdepot des Staates bei der Bank iſt um 1,448,000 Fl. auf 
4,014,220 Fl., das Guthaben der Finanzverwaltung in laufender 
Rechnung um 848,830 auf 3,848,830 Fl. geſtiegen. Die Darlehen 
der Hypothekar⸗Credits⸗Abtheilung haben ſich um 170,792 Fl. auf 
57,506,548 Fl., der Pfandbriefumlauf um 220,850 Fl. auf 34 Mill. 
514,015 Fl. erhöht. Intact blieb der Beſitz der Bank an Effecten: 
20,594,951 Fl. in Grundentlaſtungs⸗Obligationen und 31,811,090 Fl. 
in aus dem aufgelöften Tilgungsfonds übernommenen Effekten. Der 
Reſervefonds iſt mit 10,873,792 Fl. im Bankſtatus aufgeführt. 


t alien. 

Turin, 29. März. [Das Verhältniß zu Paris und Rom.] 
In Paris iſt man mit Ratazzi's energiſchem Auftreten nicht ganz zu⸗ 
frieden und findet, daß er das Cavourſche Programm zu ernſt nehme. 
Da kann Niemand helfen! Italien drängt nach der einzigen Löſung 
hin, die moglich iſt, und alles, was Ratazzi leiſten kann, iſt, Zeit zu 
gewinnen, bis das Land gerüſtet if. Dazu hilft Garibaldi. — Die 
Nachrichten aus Rom lauten fortwährend beunruhigend über den Zu⸗ 
ſtand des Papſtes. Sonſt ift Alles beim Alten, und von einer Aende⸗ 
rung in den Geſinnungen der päpſtlichen Regierung keine Rede. Es 
wird im Gegentheil nachgewieſen, wie man in Rom feſter mit Oeſter⸗ 
reich verknüpft iſt und auf den Banditenkrieg mit Neapel nicht verzichtet 
hat. Es beſtätigt ſich, daß eine Expedition der Reaction vorbereitet iſt, 
und man ſpricht von Verbindungen derſelben in Neapel ſelbſt. Lamar⸗ 
mora verſpricht, mit den Banditen fertig zu werden. Es iſt daher auch 
keine Rede, daß er jetzt ins Miniſterium eintreten könnte. (K. Z.) 

Die. wiederholten Gerüchte von dem Tode Pius IX. und die Ge⸗ 
wißheit, daß derſelbe ſich ſehr leidend befinde, hat, wie die „Inde⸗ 
pendance belge“ wiſſen will, die italieniſche Regierung veranlaßt, durch 
Nigra in Paris bei Thouvenel anfragen laſſen, ob im eintretenden 
Falle der Kaiſer der Franzoſen geſonnen ſei, die freie Kundgebung 
der Römer anzunehmen oder nicht. Es liegt in der Natur der Sache, 
daß ſolche Verabredungen nur mündlich erfolgen können; es wird 
jedoch als Wahrzeichen gelten dürfen, daß die franzöſiſche Politik in 
ihrer gegen alle betheiligten Parteien treuloſen Haltung verharrt, ſo 
lange der General Goyon, deſſen legitimiſtiſche Geſinnung alle Welt 
kennt, in Rom bleibt. Das Einvernehmen zwiſchen Turin und Paris 
kann und wird kein aufrichtiges werden, fo lange die franzöſiſche Ne: 
gierung die Geſchäfte des Herzogs von Chambord und der in Venedig 
verſammelten oder vertretenen Reſtaurations⸗Candidaten macht. Uebri⸗ 
gens ſoll Ratazzi auf Benedetti's Andringen aus Veranlaſſung der 
Garibaldi'ſchen Reden in Mailand ſich wiederum verpflichtet haben, 
daß die italieniſche Regierung ſich nicht fortreißen und vorſchnell zur 
Löſung der Einheits- und Unabhängigkeits⸗Fragen bewegen laſſen 


werde. Gleichzeitig ſoll Ratazzi den Vice⸗Präſidenten der National⸗ 

Schützenvereine um möglichſte Vorſicht erſucht haben. In Parma hat 

Garibaldi in der Anrede an das Volk geäußert, Parma habe ihm 

zahlreiche Kriegskameraden geboten und er ſei überzeugt, es werde ihm, 
wenn die Gelegenheit dazu geboten werde, noch mehr bieten. Die 
lithographirte turiner Correſpondenz, freilich keine zuverläſſige Quelle, 
will wiſſen, daß die wiederholten Rundſchreiben Franz Joſephs in Ve⸗ 

netien und die Rüſtungen und Feſtungsbauten der Oeſterreicher als 
Herausforderung gelten ſollten, wodurch die Spannung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Italien täglich vergrößert werde; aus dieſem Grunde be⸗ 
ſchleunige Italien ſeine Nationalbewaffnung, und es werde Gewalt mit 
Gewalt begegnen, wenn es angegriffen werde. Derſelben Correſpon⸗ 
denz zufolge find. 40 Banditen an der Küſte, 6 Miglien von Brindiſt, 

auf dem Marſche nach der Rhede geſehen worden, um die Landung 
einer Expedition, die dort ſtattfinden ſollte, zu begünſtigen; es ſetzten 
ſich jedoch ſofort Truppen in Bewegung und das Littoriale von Brindiſi 

wird jetzt von Nationalgardiſten bewacht. 

Die „Italie“ meldet unter ihren letzten Nachrichten (wie bereits 
telegr. berichtet), daß General Durando endlich eingewilligt habe, das 
Miniſterium des Auswärtigen anzunehmen; das Ernennungs⸗Dekret ſei 
bereits unterzeichnet. 


* * * 
Provinzial - Beitung. 

$ Breslau, 2. April. [Die heutige Verſammlung des Vereins 
der Verfaſſungstreuen! füllte den großen Saal im König von Ungarn 
und wurde von Herrn Kreisgerichts⸗Director Wachler mit der Anzeige er⸗ 
öffnet, daß Herr Commerzienrath Molinari durch Krankheit verhindert ſei. 
den Vorſitz zu führen, der daher ihm (dem Redner) übertragen ſei. Als 
Zweck der Verſammlung bezeichnete er Vorbeſprechung und Verſtündi ung 
über die in Kurzem bevorſtehenden Neuwahlen und fuhr dann fort: & ie 
eine ernſte Prüfung, die dem Lande jetzt auferlegt iſt, weil von dem gegen⸗ 
wärtigen Verhalten die Zukunft unſerer verfaſſungsmäßigen Zuſtände ab⸗ 
hängen wird, und weil jetzt es ſich zeigen ſoll, wie weit das politiſche Be⸗ 
wußtſein vorhanden iſt, ob die politiſchen Männer der Zeit Rechnung zu 
tragen wiſſen, ob ſie treu ausharren in der Stellung, die ſie bisher einge⸗ 
nommen, oder ob ſie durch feiges Nachgeben ihre Pflicht verletzen würden. 
Von der verfaſſungstreuen Partei kann man im Voraus erwarten, daß ſie 
ihre Stellung zu behaupten ſuchen wird; ſie hat ihre hiſtoriſchen Er⸗ 
innerungen, die alte conſtitutionelle Partei hat ſchon vor dem En 
1848 das erſtrebt, was jetzt verlangt wird, ſie wird die ihren Beſtre⸗ 
bungen unter allen Umſtänden feſthalten, ihre Deviſe wird nach wie vor 
bleiben: „Treu dem Könige, treu den verfaſſungsmäßigen Rechten des Bol: 
kes!“ Eine nähere Begründung für unſer Verhalten finden wir in den be⸗ 
währten Grundſätzen unſerer Partei, deren politiſche Anſchauungen dieſel⸗ 
ben geblieben, ſie ſind ein Gemeingut der geſammten liberalen Partei, ſo 
viele Nuancen derſelben ſich auch ergeben. Zugleich kann der Unterſchied 
zwiſchen der alt⸗conſtitutionellen Partei und den anderen neueren Richtun⸗ 
gen niemals zweifelhaft ſein, und wer aufmerkſam den politiſchen Vorgän⸗ 
gen gefolgt, wird beurtheilen können, warum gerade die alt⸗conſtitutionelle 
Partei ihren Grundſätzen treu geblieben, und ſich anderen nicht zugewendet 
hat. In einer vertraulichen Vorbeſprechung wurde unter Annahme des ber⸗ 
liner Programms der conſtit. Partei (vom 12. März) eine an die Wähler zu 
erlaſſende Anſprache entworfen, die heute Ihrer Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung unterbreitet werden ſoll. Dieſelbe lautet wie folgt: 

„Mitbürger! Einem neuen Miniſterium gegenüber werden wix in 
kurzer Zeit zu neuen Wahlen berufen werden. Die entlaſſenen Mini⸗ 
ſter hat das Land nur mit dem allgemeinſten Bedauern aus dem Amt 
ſcheiden ſehen. Die gegenwärtigen geben keine Gewähr da⸗ 
für, daß ſie uns auf der Bahn einer freiſinnigen und deut⸗ 
ſchen Politik vorwärts führen werden, welche ihre — 
beſchritten hatten, und auf deren entſchiedener Verfolgung auch unferer Ueber⸗ 
zeugung nach das Wohl, die Macht und Größe Preußens in der Gegen⸗ 
wart und Zukunft beruht. Was haben wir demnach in den Wahlen zu 
thun? Vor Allem nach dieſer Ueberzeugung zu wählen. Das iſt nicht 
nur unſer verfaſſungsmäßiges Recht, es iſt auch unſere Pflicht, gegen uns 
ſelbſt, gegen das Land, und gegen unſern König und Herrn. Denn nicht 
durch ſalſche Augendienerei, ſondern durch Offenheit und Wahrheit bezeu⸗ 
gen wir ihm unſere Ehrerbietung und Treue! 1 

Wir wollen daher auch jetzt nur Männer zu Abgeordneten wählen, 
welche durch Charakter und Leben uns eine Bürgſchaft dafür geben, daß 
ſie entſchloſſen ſind, 

auf dem Rechtsboden der Verfaſſung unter allen Umſtanden unerſchüt⸗ 
terlich feſtzuſtehen, und die Grundſätze zur Richtſchnur ihres Verhaltens 
zu nehmen, zu welchen ſich die verfaſſungstreue Mug ſtets bekannt 
hat, und welche in dem nachfolgenden berliner Programm vom 12. 
März d. J. von Neuem ausgeſprochen ſind. x 

für die freie Entwickelung 


Außerdem müſſen ſie aber auch bereit fein, 

der geiſtigen und wirthſchaftlichen Kräfte des Volkes nach den bewährten 
Grundſätzen der Reformgeſetzgebung von 1807 einzutreten und in Betr, 

des Staatshaushalts dahin zu wirken, daß das durch die bisherige 5 
litär⸗Vorlage in Frage geſtellte Gleichgewicht zwiſchen Einnahme und Aus⸗ 
gabe hergeſtellt, und eine wirkſamere Controle der Landesvertretung über 
die Verwendung der Staatsgelder durch eine größere Spezialiſirung des 
Haupt⸗Etats ſowie durch eine dieſem Zweck entſprechende Ausführung des 
im Art. 104 der Verf. verheißenen Geſetzes über die Einrichtung und Be⸗ 
fugniß der Ober⸗Rechnungskammer ermöglicht werde. Für dieſe Grundſatze 
und Ziele follen die Abgeordneten einſtehen, welche wir wählen, aber ſte 
ſollen neben aller Feſtigkeit auch mit dem Geiſte der Beſonnenheit u 11 


Maßes einſtehen, der die Räckſicht auf die beſtehenden wirklichen Verhält⸗ 
niſſe nicht unterſchätzt, und ohne den, wie im bürgerlichen ſo auch im 
politiſchen Leben, keine dauernden Erfolge zu erreichen ſind. g 

Nur wenn das neue Haus der Abgeordneten von dieſem Geiſte 108 
tet wird, kann die Kriſis, in der wir uns gegenwärtig befinden, zum H 
des Vaterlandes gewendet werden. Ein rdaßchsloscs und ungeſtümes 
Vorgehen könnte uns nicht weniger wie die Gelüſte der Reaction in neue 
Wirren ſtürzen, deren Folgen ganz unabſehbar find. Wir haben uns vor 
beiden Gefahren gleich ſehr zu hüten. £ 

In dieſem Sinne zu wählen, find die Unterzeichneten zuſammengetre⸗ 
ten, und richten an alle Gleichgeſinnten die dringende Bitte, ſich mit ihnen 
zu demſelben Zwecke zu vereinigen. =, als je iſt es gegenwärtig eine 
patriotiſche Pflicht, daß ſich ein Jeder ſowohl für feine Perſon an den 
Wahlen betbeiligt, als auch, fo weit er kann und vermag, in feinem Le⸗ 
benskreiſe für ſie thätig wirkt. Nicht nur das Wohl des Vaterlandes, 
ſondern auch das Wohl jedes Einzelnen hängt von dem Ausfalle der 
Wahlen ab. Thue daher Jedermann ſeine Schuldigkeit! 

Mit Bezug auf das dieſem Aufruf anzufügende Programm bemerkte der 
Redner, daß ſelbiges nicht mit dem der ſog. monarchiſch⸗conſtitutionellen oder 
conſervativ⸗conſtitutionellen Partei zu verwechſeln ſei. , 

Herr Appellations⸗Gerichtsrath v. Amſtetter erklärte, daß er mit dem 
Programm ebenſowohl als mit dem Aufruf einverſtanden ſei; doch ſehe er 
nicht ein, warum man gegen das jetzige Miniſterium, das man ja noch gar 
nicht kenne, jo ohne Weiteres Front macht; ein feſtes Aussprechen der eige⸗ 
nen Grundſätze wäre zweckmäßiger. Er finde den Satz: „die gegenwärtigen 
Miniſter geben keine Gewähr dafür u. ſ. w.“ nicht im Einklange mit dem 
Princip der Beſonnenheit und des Maßhaltens, und wünſche, daß man die 
Worte modificiren möge. Mit Recht habe Herr Profeſſor Ropell neulich 
hervorgehoben, wie die Tories in England manchmal das ausführen, was 
man nicht von ihnen erwartete, und es wäre eine kluge Politik, wenn unſere 
jetzigen Miniſter ebenſo verführen. Wenn ſie Vorſchläge machen, die im 
Intereſſe des Landes ſind, dann werde man wohl mit ihnen gehen und ihnen 
auch den Wahlerlaß ſchenken. Daß man den Tauſch gegen die früheren 
Miniſter bedauere, finde er ganz in Ordnung; von den neuen wiſſe man 


f 


Anſerer Partei, daß fie zu ſehr bald nach 


i 


noch nicht, was man zu halten habe. Damit fei derſelbe Sinn, wie in dem 
angegebenen Satze ausgedrückt, ohne daß dem Miniſterium geradezu der 
Handſchuh hingeworfen werde. 

Ich gehöre auch, fuhr der Redner fort, zu den Altliberalen, für deren 
Sache ich ſchon vor dem Jahre 1818 mitgefochten. Es iſt ein arger Fehler 
ſerer der einen, bald nach der anderen 
Seite hinſieht, oder ſich der Indolenz hingiebt. Unſere Thätigkeit iſt viel 
ſchwerer aufzubringen, als die der Demokraten und Reactionäre, wir bilden 
eigentlich keine Partei, wir ſind für den vernunftgemäßen Fortſchritt im ge⸗ 
ſetzlichen Wege. Zwei Drittel der Bevölkerung würde mit uns wählen, wenn 
nicht Viele ſich durch Bequemlichkeit zurückhalten ließen (Bravo). Hr. Appel⸗ 
lations⸗Gerichts⸗Rath v. Reiche äußerte ſich dahin, der in der Vorverſamm⸗ 
lung urſprünglich vorgelegene Entwurf der Anſprache war kürzer und er: 
füllte ſeinen Zweck vollkommen, er hatte beachtenswerthe Vorzüge. Hierauf 
bemerkte der Vorſitzende, daß die Aenderungen des neuen Entwurfs durch 
die Beſchlüſſe der Vorverſammlungen veranlaßt ſeien. Nach einigen Zwi⸗ 


ſchenbemerkungen der Herren Redacteur Oelsner und Präſident Schell⸗ 


witz, formulirte Hr. v. Amſtetter feinen Antrag, den fraglichen Paſſus 
275 1 „Von dem gegenwärtigen Miniſterium wiſſen wir noch 
nicht, ob u. ſ. w.“ 

Hr. Profeſſor Röpell erklärte ſich gegen dieſe Faſſung. Alle Anſichten 
ſtimmen darin überein, daß von dem jetzigen Miniſterium ſich das nicht er⸗ 
warten läßt, was man wünſcht. 


Wir befinden uns in einer ganz beſonderen Situation. 


Miniſterium mit einem Worte klar zu bezeichnen, iſt nothwendig, es kann 


nicht ſchonender gefaßt ſein, und ſchließt nicht aus, daß die Miniſter beſſer 
t Ich ſehe darin keine Maßloſigkeit, keinen 
Mangel an Beſonnenbeit, ſondern nur die Befriedigung eines allgemeinen 
Es iſt der klare Ausdruck der herrſchenden Grundſtimmung, 
der Nothwendigkeit, noch entſchiedener auf dem Boden der Verfaſſung nur 
Männer zu wählen, die nach den angedeuteten Grundſätzen als Abgeordnete 


handeln, als befürchtet wird. 


Bedürfniſſes. 


zu wirken bereit ſind. (Bravo.) 


Herr v. Amſtetter erwiderte, er ſei theils mißverſtanden, theils mit 
} 1 Außer dem Wahlerlaß, deſſen Advo⸗ 
aten er nicht ſpielen wolle, habe das Miniſterium bis jetzt noch keine erheb⸗ 


Ben Röpell nicht einverſtanden. 
lichen Thatſachen gegen ſich. Uebrigens habe man dem abgetretenen Mini⸗ 


une 2 von der liberalen Partei ſelbſt den Vorwurf gemacht, daß es für 


eine Anſichten nicht genug agitirt habe. 
Herr v. Wedell bemerkte: Der König hat die Miniſter mit dem vollſten 


Vertrauen berufen, bis jetzt haben die Herren nichts geihan, was ein Miß⸗ 


Meiner Anſicht nach iſt der in der An⸗ 
ſprache gewählte Ausdruck der mildeſte, weil ganz vorſichtig und gerechtfertigt 


trauens⸗Votum verdient. 
Herr Rechtsanwalt Peterſen: 


egenüber den Miniſtern, deren Anſichten wir wohl kennen, denn ſie waren 
is auf 2 alle in der Kammer, wo ſie ſchnurſtracks den hier vertretenen An⸗ 
ſichten entgegen waren. Es läßt ſich nicht annehmen, daß ſie plötzlich an⸗ 
dere Grundſätze befolgen werden. Allgemein eiſt die Trauer über den Rück⸗ 


tritt der früheren Miniſter, ihre Nachfolger ſtehen auf einer Baſis, die jene 


nicht haben unter ſich haben wollen. (Lebhaftes Bravo.) Der Wahl⸗Erlaß 


iſt nicht blos ein ſolcher, von dem ich ſagen muß: „Er gefällt mir nicht“, 


ſondern er charakteriſirt genau die Stellung des Miniſteriums; er richtet ſich 
ſcheinbar nur gegen die Demokraten. Es iſt derſelbe Weg ſchon einmal un⸗ 
ter dem Manteuffel'ſchen Regime eingeſchlagen worden, und ſobald die De⸗ 
mokraten ſich zurückgezogen, wendete man ſich gegen uns, als die 
biiterſten Feinde. Darum wollen wir einen beſtimmten Standpunkt 
feſthalten, und kein Hehl daraus machen, zumal da in Berlin 2 Vereine 
der monarchiſch⸗conſtitutioneille und der conſervativ⸗conſtitutionelle mit den 

arben ſchillern, die wir als die unſrigen hochhalten. Wir dürfen nicht den 

ſchein auf uns laden, als wenn wir die Gegner der abgetretenen liberalen 
Miniſter zu den Unſrigen rechneten. Ich hätte erwartet, daß die Perſon 
Sr. Majeſtät des Königs in dieſer Verſammlung außer der Debatte bleiben 
würde. Die Miniſter wechſeln, der König bleibt, und es wird Niemand 
ſagen, daß die abgetretenen Miniſter ſich nicht eben ſo treu dem Könige er⸗ 
wieſen, als die jetzigen. (Bravo.) 

Herr Präſident Schell witz hätte eine wärmere Betonung des Bedauerns 
für die zurückgetretenen Miniſter Mer ae aber er hält es nicht für logiſch 
richtig, daß ein Miniſterium, welches noch gar keine Regierungshandlungen 
Öffentlich kundgegeben, bekämpft werden ſolle. Wie es handeln, welche Bor: 
lagen es machen werde, wiſſe man noch nicht. Ob man ihm in einzelnen 

Punkten beiſtimmen könne, und in welchen Fällen, folgt aus dem Programm. 


Es kommt darauf an, fo viel conſtitutionelle Männer als möglich in dasz 


Abgeordnetenhaus zu bringen. Wenn man von vornherein geradezu gegen 
das Miniſterium auftrete, ſo gebe man demſelben eine Handhabe, und man 
wiſſe, welche Macht noch die Landräthe auf dem Lande ausüben. Dies ſei 
ſehr zu beachten. 

Hr. Prof. Haaſe erinnert daran, welchen Eindruck die vorgeſchlagene 
Aenderung machen würde. Sie klingt, als wenn die Perſonen, die das 
neue Miniſterium bilden, bisher gänzlich unbekannt wären. Eine Gewähr 
müſſen wir verlangen, wenn wir auch nicht zu denen gehören, die lieber 
gleich die volle Manteuffelſche Reaction möchten an die Wand malen. 

Hr. Prof. Röpell entgegnete auf die vorher gemachten Einwürfe, daß 
der Wahl⸗Erlaß nicht allein der demokratiſchen oder Fortſchrittspartei, ſon⸗ 
dern allen denen gelte, die unter anderen „irreleitenden Benennungen“ 
wirken. Die Gegenüberſtellung von „königlichem Regiment“ und „parla: 
mentatiſcher Regierung“ trifft unſere verfaſſungstreue Partei ganz beſonders. 


Diejenigen Landräthe, welche im Sinne jenes Wahl⸗Erlaſſes gegen uns 


wirken werden, haben ſich die ganze Epoche hindurch von anderen Rückſich⸗ 
ten auch nicht davon abhalten laſſen. i 
nicht zum Vorwurf gemacht, daß es die Wahlfreiheit geachtet, ſondern daß 
=. höheren Verwaltungsbeamten aus dem Manteuffelſchen Regime bei: 
ehalten. 

v. Amſtetter wiederholte, er halte den in? der Einleitung der Anſprache 
aufgeſtellten Gegenſatz nicht für nothwendig, und bemerkte, auch er habe nur 
den Tadel über die Nobleſſe der vorigen Miniſter gegen ihre Beamten im 
Sinne gehabt. ; 

Herr Kreisgerichtsrath Guhrauer ſtellte die Frage auf: Soll dem Mi⸗ 
niſterium von vornherein Oppoſition gemacht werden oder nicht? Im er⸗ 
fteren Falle beantragt er Wiederaufnahme des bezüglichen Paſſus aus dem 
früheren Entwurf. . 

Nachdem noch mehrere Redner geſprochen, wurde der Satz über die Mi⸗ 
niſter in der oben mitgetheilten Anſprache mit entſchiedener Majorität (ges 
gen 10 Stimmen) angenommen. Damit waren die Amendements gefallen. 
Gegen den übrigen Theil der Anſprache erhob ſich kein bemerkenswerther 
Widerſpruch. Es ſoll ihr durch den Druck zugleich mit dem Programm die 
möglichſte Verbreitung gegeben werden. Auch wurde ſie von den meiſten 
Anweſenden unterzeichnet. 

Bezüglich der vorzunehmenden Wahl⸗Organiſation theilte der Vorſitzende 
mit, daß das Bureau des Vereins zu jeder Auskunft bereit ſei. Es werde 
zunächſt Ehrenſache fein, bei der Ernennung von Vertrauensmännern vor: 
Aaben. auf diejenigen zu achten, die vorigesmal mit der Partei geſtimmt 

aben. Demnäachſt brachte der Vorſitzende die Frage zur Diskuſſion: „Welche 
Stellung nimmt die verfaſſungstreue Partei gegenüber den andern Parteien 
ein?“ Herr Büchler erwiederte hierauf, er ſei der Meinung, daß die Par: 
tei nöthig babe, ſich mit der Fortſchrittspartei, wenn auch nicht zu vereini⸗ 
en, jo doch zu vereinbaren. Zuvörderſt glaubt er die Vereinbarung aus 

ützlichkeitsgründen empfeblen zu müffen, da ſonſt jede Wahl für die ver⸗ 
faſſungstreue Partei in Frage geſtellt ſei, und ihre Candidaten ſchwerlich 
durchkommen werden. (Lebhafte Senſation.) Man habe es bei der vorigen 

Wahl geſehen, daß die Candidaten nur mit Hilfe der Reaction durchkamen. 

Im Ganzen ſei man von der Fortſchrittspartei nicht fo weit entfernt, viel: 

mehr exiſtire eine gewiſſe Verwandtſchaft. Man hatte früher ein gemein⸗ 

ſchaftliches Programm, hatte einig getagt in allen Beratbungen und war ein: 
mütbig in vielen Beſchlüſſen. Wenn der Hagenſche Antrag einen Bruch 
herbeigeführt, ſo waltete dabei nur eine Meinungsverſchiedenheit, und eine 
große Anzahl verfaſſungstreuer Männer hat für denſelben geſtimmt. Nach 
dem Wahl⸗Erlaß wiſſe man, daß das Miniſterium nicht allein die Fortſchritts⸗ 

Bartei, ſondern alle liberalen Grundſätze von ſich weiſe. 

Hr. Prof. Haaſe erklärte, es ſei erfreulich, daß nicht eine Vereinigung, 
ſondern nur eine Vereinbarung gegen das jetzige Miniſterſum in Vorſchlah 
gebracht werde. Wenn daſſelbe beſeitigt werde, ſo müſſe ein neues gebildet 
dwerden, dazu ſei die Selbſtändigkeit der Partei nothwendig. Der Büchler'ſche 
Antrag wurde dem Vorſtande zur Erwägung überwielen, um darüber zu 
entſcheiden, ob eine Vereinbarung tbunlid und zweckmäßig, ſpäter aber, 
wenn beſtimmte Ausſicht dazu vorbanden, dem Verein Mittheilung zu ma: 
chen. Schluß der Verſammlung gegen 10 Ubr. 


* 
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a Es kann ja ſein, daß daſſelbe wie die 
Tories das ausführt, was es früher bekämpft. Aber Redner hat ſchon früher 
geäußert, er glaube, daß es ſchwerlich der Fall ſein wird. Allerdings poſi⸗ 
tive Gewißheit haben wir nicht, aber wir haben allen Grund zum Nicht⸗ 
glauben, er liege in der Vergangenheit und in dem bekannten Wahl⸗Erlaß. 
Miniſter, denen 
das Land vertraute, wozu es volle Urſache hatte, ſind abgetreten, dem neuen 
Miniſterium fehlt dieſes Vertrauen, nicht in Folge deſſen, was wir nicht 
wiſſen, ſondern, was wir wiſſen (Senſation). Dieſe Stellung zu dem jetzigen 


Dem vorigen Miniſterium wurde 
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= Breslau, 3. April. In Bezug auf das, bereits im heutigen Mor⸗ 
genblatt der Bresl. Ztg. gemeldete Reſultat der Abiturienten⸗Prüfung der 
Realſchule am Zwinger geht uns noch folgende authentiſche Notiz zu: „Der 
Abiturienten⸗Prüfung an der Realſchule am Zwinger haben ſich 
vierzehn Primaner der Anſtalt unterzogen. Sie wurde am 31. März 
und 1. April unter dem Vorſitze des königl. Provinzial⸗Schulrathes Dr. 
Scheibert abgehalten. Die Prüfungs⸗Ordnung vom 6. Okt. 1859 ward 
bierbei aufs Strengſte in Anwendung gebracht. Die Prüfung erſtreckte ſich 
auf neun Lehrgegenſtände. Sämmtliche Examinanden wurden für rei 
erklärt, einer von ihnen war zur Auszeichnung von der mündlichen Prüfung 
entbunden worden. Es wollen ſich ſechs dem Kaufmannsſtande, einer 
der Landwirthſchaft, einer dem Studium der Chemie, einer dem Maſchinen⸗ 
bau, einer dem Ingenieurweſen, einer dem Militär, einer dem Baufach und 
zwei dem Poſtfache widmen. 


—— 


Breslau, 3. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Altbüſſer⸗ 
Straße Nr. 46 ein ſchwarzer Frack mit ſchwarzer Seide gefuttert; einem in 
der Markthalle Nr. 7 feil haltenden Leinenfabrikanten aus Oppau drei 
Schock rohe und zwei Schock weiße Leinwand; Antonienſtraße Nr. 17 drei 
Sack Kleeſamen; zu Gabitz Nr. 92 ein hölzerner Koffer, in welchem ſich 
nachſtehend bezeichnete Effekten befanden, als: ein grüner und ein rother 
wollener Unterrod, ein rother kattunener Unterrock, eine grünſeidene Frauen: 
Jacke, eine aſchgraue Frauenjacke, eine rothe kattunene Jacke, ein wollenes 
Kopftuch mit rothen und grünen Randſtreifen, eine grüne, eine ſchwarze 
und eine roſa kattunene Schürze, ein roſa und lila kattunenes Halstuch, 
fünf weiße leinene Hemden, ein Paar weiße und he Paar graue Strümpfe; 
auf dem Perron des niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahnhofes einer Frau 
eine Börſe mit 16 Thaler Inhalt. 

Verloren wurden: ein ſchwarzſeidener Regenſchirm; ein auf Moritz 
Be im Jahre 1853 vom Cliſabet⸗Gymnaſium ausge: 
telltes Abiturienten⸗Zeugniß; neun Stück zugeſchnittene Halsbinden von 
ſchwarzgeſtreiftem ſeidenen Zeuge, mit dazu gehörigem Futter von wolle⸗ 
nem, hellgrauen Stoff. 

Gefunden wurden: zwei Thaler baares Geld. 

Aufgefangen wurde am 29ſten v. Mts. ein circa 30 Fuß langer, vier: 
kantig behauener, fihtener Stamm, den die Oder angetrieben brachte. 

[Unglücksfall] In der Nacht vom 31ſten v. M. zum Iſten d. Mts. 
ſtürzte ein in der Goldenenradegaſſe wohnhafter Tagearbeiter beim Nach⸗ 
hauſekommen in Folge ſeiner Trunkenheit von der Treppe und verletzte ſich 
hierbei dergeſtalt am Kopfe, daß feine Unterbringung im Krankenhoſpital 


nöthig wurde. . 
[Hundefang.] Ir Laufe voriger Woche ſind hierorts durch Scharf⸗ 
richterknechte 9 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden aus: 
gelöſt 5, die übrigen 4 Stück getödtet. 

Angekommen: Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Brüggemann aus 
Berlin. Königlich ſächſiſcher Staatsminiſter a. Gregori aus 
Dresden. (Pol.⸗Bl.) 


* Breslau, 3. April. Soeben, Morgens 9 Uhr, wurde die Feuerwehr 
alarmirt, weil in dem Hauſe Nikolaiſtraße Nr. 20 Feuer ausgebrochen ſei. 
Sie begab ſich ſofort an den bedrohten Ort, befeitigte aber binnen wenigen 
Minuten jede Gefahr. 


—. Nach einem Eckenanſchlag wurde in der Zeit von 11 bis 1 Uhr 
(wahrſcheinlich vergangene Nacht) in dem Hauſe Tauenzienſtraße Nr. 62 a 
ein gewaltſamer Einbruch verübt. Entwendet wurden außer einer Menge 
Silberſachen, zum Theil M. S. gez, goldenen Ringen und andern Koſtbar⸗ 
keiten, 40 Prima⸗Wechſel im Geſammtbetrage von 6000 Thlr., 15 Stück 
Banknoten à 25 Thlr. und ein Beutel mit 20 Thlr. Cour. Für die Ermit⸗ 
telung der Thäter, reſp. Herbeiſchaffung des geſtohlenen Gutes iſt eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung ausgeſetzt. 


Breslauer Sternwarte. 


2. April 10 U. Abds.] 27 9,80 | 77.0 SO. 1. 
3. April 6 U. Morg.] 27 8,70 | -+4,6 SO. 1. | 


Heiter. 
Heiter. 


35 Fl.⸗Looſe fielen auf folgende Nummern die beigeſetzten Prämien: Nr. 
322,198 40,000 Fl., Nr. 278,554 10,000 Fl., Nr. 322,188 4000 Fl., Nr. 
27,154, 61,561, 322,183, 278,594 und 127,370 jede 2000 Fl., Nr. 389,431, 
132,430, 40,909, 281,927, 322,161, 24,299, 393,031, 326,464, 328,365, 
86,916, 99,305 und 132,447 jede 1000 Fl. 


Wien, 1. April. [Verlooſungen.] 1) Bei der heute ſtattgehabten 
16. Ziehung der Creditlooſe wurden die nachſtehenden zwanzig Serien ge: 
zogen: Nr. 41 290 396 556 1024 1140 1849 2173 2180 2220 2244 2261 
2272 2595 3574 3658 3719 3924 4053 4107. 

Der Haupttreffer von 200,000 Gulden fiel auf Serie 3719 Nr. 72; 
40,000 fl. gewinnt Serie 4107 Nr. 43; 20,000 fl. gew. Serie 290 
Nr. 61; 4000 fl. gew. Serie 1140 Nr. 42 und Serie 2244 Nr. 53; je 
2000 fl. gew. Serie 296 Nr. 94 und Serie 2173 Nr. 25; je 1500 fl. 
gew. Serie 2261 Nr. 84 und Serie 2595 Nr. 37; je 1000 fl. gew. Se⸗ 
rie 1140 Nr. 99, Serie 2173 Nr. 7, Serie 3574 Nr. 3 und Serie 3924 
Nr. 67; je 400 fl. gew. Serie 41 Nr. 21 und 46; Serie 396 Nr. 38, 54 
und 97; Serie 556 Nr. 36; Serie 1024 Nr. 87 und 97; Serie 1140 
Nr. 21, 80 und 90; Serie 1849 Nr. 33 und 60; Serie 2173 Nr. 1, 53 und 
82; Serie 2180 Nr. 15 und 46; Serie 2220 Nr. 10, 18, 59 und 91; Se⸗ 
rie 2244 Nr. 61; Serie 2261 Nr. 4, 26, 67, 78 und 86; Serie 2272 Nr. 87; 
Serie 2595 Nr. 14, 35 und 77; Serie 3574 Nr. 33; Serie 3719 Nr. 2 und 
96; Serie 3924 Nr. 49; Serie 4107 Nr. 59. 

Die übrigen in den gezogenen Serien enthaltenen Nummern gewinnen 
je 135 fl. öſt. W. 

2) Bei der heute ſtattgehabten 354. und 355. Verlooſung der älteren 
Staatsſchuld wurden folgende zwei Serien gezogen: Serie 438 und Serie 73. 

3) Bei der heutigen 15. Verlooſung der Gewinn ⸗Rummern des Lotto: 
Anlehens vom Jahre 1854 wurden gezogen: Serie 3293 gewinnt Nr. 49 
170,000 fl.; Serie 1711 gewinnt Nr. 20 20,000 fl. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 2. April, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 69, 80, ftieg 
auf 70, 10 und ſchloß zu dieſem Courſe feſt und belebt. Conſols von Mit: 
tags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Zprz. Rente 70, 10. 
1c proz. Rente 97, 75. 3proz. Spanier —. Iproz. Spanier —. Silber⸗ 
Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn-Aktien 520. Credit⸗mobilier⸗Aktien 
778. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 571. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 2. April, Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. Conſols 93%, Iprz. 
Spanier 43. Mexikaner 34½. Sardinier 81. Sproz. Ruſſen 99. 4 prz. 
. 93. — Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt in Liſſabon an⸗ 
gekommen. 

Wien, 2. April, Mittags 12 Uhr 30 M. Günſtige Stimmung. proz. 
Metall. 69, 30. 4 proz. Metall. 61, 25. Bank⸗Aktien 820. Nordbahn 
222, 30. 1854er Loöſe 91, 25. National-Anleihe 83, 40. Staats⸗Ciſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 278, —. Creditaktien 197, 90. London 136, 40. Hamburg 
101, 40. Paris 53 80. Gold —, —. Silber —. —. Cliſabetbahn 158, 50. 
Lomb. Eiſenbahn 273, —. Neue Looſe 128, 50. 1860er Looſe 92, 70. 
Frankfurt a. M., 2. April, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Ziemlich 
feſt in den meiſten Effekten bei nicht bedeutendem Geſchäft. — Schluß: 
Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 132%. Wiener Wechſel 86%. Darmſt. 
Bank⸗Aktien 209. Darmſt. Zettelbant 248 er Div. öproz. Metallig. 49, 
4 proz. Met. 43%. 1854er Looſe 66%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. 
Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 239%. Oeſterr. Bank⸗Antheile 705. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 170 ½ er Div. Neueſte öſterr. Anleihe 67%. Oeſterr. 
Silber ae Rhein⸗Nahe⸗Bahn 28%. Mainz ⸗ Ludwigshafen 

itt. A. 4. 

Hamburg, 2. April, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Etwas matter. — 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleige 60%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 72. 
Vereinsbank 101%, Norddeutſche Bank 95%. Rheiniſche 95. Nordbahn 
59%. Disconto —. Wien —, —. Petersburg —. 

amburg, 2. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco etwas feſter 
gehalten, ab auswärts bleibt gedrückt. Roggen loco ſtille, ab Königsberg 
pr. Frühjahr zu 83—84 eher Verkäufer als Käufer. Oel pr. Mai 27%, 
pr. Okt. 26%. Kaffee feſt, ſchwimmend 14,000 Sack Santos, 7200 Sack 
Rio, 1400 Sack Domingo, loco 4000 Sack diverſe umgeſetzt. 

Liverpool, 2. April, Mittags 12 Uhr. [Baumwolle.] 3000 Ballen 
ungefahr Umſatz. Markt unverändert. Geringe Surate eher angenehmer, 
obgleich noch keine große Auswahl. 


London, 2. April. Getreidemarkt (Schlußbericht). 


‘ u, 2. Getreide ſehr 
ruhig, Preiſe wie am vergangenen Montag. Starker Regen. 


Karlsruhe, 31. März. Bei der heutigen Gewinnziehung der badiſchen ] Nsgd. 


e 


Berlin, 2. April. Wir hatten ſeit langer Zeit keine von ſo vielfälti⸗ 
gen Schwankungen heimgeſuchte Börſe. Das Gerücht von dem erfolgten 
Ableben des Papſtes, das ſchon geſtern ſeine gr. auf die Börſe gehabt 
hat, kam heute über Wien wieder hierher zurück. Obgleich durch die dorti⸗ 
gen Courſe nicht beſtätigt, fand es hier doch raſch Glauben und Verbrei⸗ 
tung, bis ſpätere Depeſchen mit eben ſo günſtigen Courſen dem Gerücht da⸗ 
durch, daß ſie es ganz ignorirten, ſeine ſprechendſte Widerlegung gaben. Die 
Stimmung war jedoch ohnehin nicht recht günſtig. Selbſt die Zweifler an 


flver Nachricht verhehlen ſich nicht, daß fie, geſtern und heute unbeſtätigt, in 


einer ſicher ſehr nahen Zeit zur Wahrheit werden müſſe. Wenngleich der 
ſtarke Druck, welchen das Gerücht zuerſt ausübte, ſpäter nachließ, ſo trat 
nur in wenigen Effekten eine Erholung ein, die zu beſſeren Schlußcourſen 
führte. Im Ganzen genommen blieb die Börſe bis zum Schluſſe matt und 
flau und erreichte ſelten den Geſchäftsumfang und den hohen Coursſtand, 
den ſie bei dem zu Anfange nicht ganz unbelebten Geſchäfte gehabt hatte. 
Der Hauptverkehr war übrigens auch heute in Eiſenbahn⸗Aktien, in Bank⸗ 
effekten wurden nur vereinzelt größere Umſätze gemacht, in zinstragenden 


Papieren heute viel weniger als geſtern. Disconten gingen mit 3 und 
24 um. (B.⸗ u. H. -Z.) 


Berliner Börse vom 2. April 1862. 


Fonds- und Geldeourse. Div.] 2. 


LA 
1861 1. 
Freiw, Staats-Anleihe faz, 100 % G. Oberschles. B. . 770% 125 ½ etw. à 146 bz. 
Staata-Anl. v. 1880, 52 47100 bz. dito C. . 7% later b. 
dito 84, 58, * 57 7 101 bz. dito Prior A. 3 
a 853 100 bz. dito Prior R — 39% 89% B. 
dito 1859] 5 107% B dito Prior C.. — 5 
Stastg-Schuld-Sch. . . 13 2 bz. dito Prior D. — | 4 197% B 
Präm.-Anl. von 1888 3½ 123 ½ bz dito Prior E.. — 3½ 87 b. 
Berliner Stadt-Obl. . 4% bz. dito Prior F. — 46 101%, bz 
„Kur- u. Neumärk. .13%103% bz Oppeln-Tarnow. | $ | 4 |40 B. 
8 . Prinz-W. (St.-V.)| — 461 a 60 à 60% bz. 
8 * Ts Rheinische ..... — | 4 196%, A etw. à % bz. 
8 dito (St.) Pr. — 4 199% G. 
FI dito Prior... — | 4 |95 8. 
ä dito III. Em. | — 7 99% B. 
Bhein-Nahebahn | — 28 bz. 
Buhrort-Orefeld. | 344]3%'9%, B. 
E Starg.-Posener ..| — 3½98 bz. 
8 Thüringer ͥ 6% 4 |1174, bz. 
2 Wilhelms- Bahn. — | 4 46 B. 
Fi dito Prior. — | 4 [2% bu. 
8 dito III. Em. | — 47 6. 
8 = er St.) — 4 — 2. 
G A dl = 1, 6 I Bra a 
Goldkronen Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Ausländische Fonds. 4 
Oestorr. Metall. . J 5 60 ½ B. Berl. K. Verein. 5j3| 4 116 0. 
dito 84er Pr.-Anl. | 4 67 8. Berl.-Hand.-Ges. — 4 86 ½% br. 
dito neue 100.-fl.-L.———— — W.-Ored.- G. — 5 — — 
dito Nat.-Anleihe .| 5 61% bz. | Braunschw.Bank! 4 | 4 |78 etw. bz.uB. 
dito Bankn.n.Whr.| — 74 bz.u.B romer 574104 B. 
Auss.-engl. Anleihe . 5 99% B. Oobure. Gradi. 31468 6. 
dito 8. Anleihe. . . 5 |84 bz. Darmst. Zottel-B. 85 4 |99% B 
dito poln. Sch.-Obl.] A 80% bz. Darmst. Oredb.-A. & | 4 84 bzuB 
N 8 . 1 0 b. Doss. Creditb.-A.— 47 B. 
ese 2. Disc.-Cm.-Anthl. 3 97 . 
Poln. Obl. & 500 Fl.. 42% B. Genf. Oreditb.-A. | — 1 an 1 a 
5 194 2 +. 5%] 4 |85 etw. ba. 
es 1 hr & 
1— [4 136% etw. ba 
. \ — 473 ba, 
Aetien-Course. Magd. Priv. | Pi 1 10 B. 
— a Mein.. Oreditb.-A.| 6 | 4 Is8 bz. 
8 erva-Bwg.-A.| — | 5 26½ etw. bz. 
Asch.-Düsseld,..| 3% 292 0 Oester. Ordtb.-A. 7%] 5 e 
Aach.-Mastricht, | 3½ 4 123 B Pos. Prov.-Bank | tjj| 4 [06% etw. bz. (D. 
Amst.-Rotterdam.| 5; 4 |91 bz. Preuss. B. Anthi | 4757 4½ 20% ba. 
Berg.-Märkische | — | 4 111½ 4 111 bz Schl. Bank-Ver. ri A| B. 
er ne 60 N 1126 Kl bz. Thüringer Bank | 2%] 4 155%, B. 
erlin-Ham! 11 2. Weimar, Bank. 
Berl.-Potsd.-Mgd.] 11 | 4 184 bz. e 
Un- Stettiner. — | 4 128% ba. Wechsel-Course. 
Breslau-Freibrg. | (f | 4 24½ 4 12% bz. || Amsterdam 
öln-Mindener ..| — 40 183 à 192 be. dito 
Franz.8t.-Eisenb. | — 137 4 136% bz. Hamburg 
Ludw.-Bexbach. | 8 | 4 131½ @. dito 
-Halberst. . |22%,| 4 “ London 
I — 1 27 1% b. aris ... ——— 
udw, - 2 Wien österr. Währ. 8 % 
Mecklenburger 274] 4 bau. B dito 1730 be 
Münster-Hammer| — | 4 B. Augsburg 
Neisso-Brieger ..| 3½ 4 |7: bz. Leipzig 
Niederschles. ...| 4 | A 8% G. dite 
ee 5 1% > 50 bz. 
ordb. (Fr.-W.) | — a ½ bz. Potersb: 
dito Prior....| — "4141102 or ars — 
Oberschles. A...| 748% 4424143 b. || Bremen 


Berlin, 2. April. Weizen loco 65—78 Thlr., feiner gelber ſchle⸗ 
ſiſcher 74½ Thlr. ab Bahn bez, — Roggen loco eine 2 — 51 
Thlr., eine dito 80—8lpfd. 50% Thlr. ab Bahn bez., 81—82pfd. 51% Thl. 
ab Bahn bez., ſchwimmend eine Ladung Olpfd. 50% Thlr. bez., Frübjabr 
494% Thlr. der und Eid. ( Ahle. Br, Mat-guni 49,5. be 
bez. und Gld., % Thlr. Br., Juni⸗Juli dito, Juli⸗Auguſt 49— / Thlr. bez., 
Aug.⸗Septbr. 48 — 4 Thlr. bez., Septbr.⸗Oktbr. 48— , Thx. bez. — 
Gerſte, große und kleine, 33—38 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 
22225 Thlr., böhmiſcher 21 Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr. Frübjahr 
23 Thlr. bez., Mai⸗Juni 23%, Thlr. bez., Juni⸗Juli 24 Thlr. bez. und Gld., 
Juli⸗Aug. 24% Thlr nominell. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 
9.757 Thlr. — Rüböl loco 12% Thlr. bez., April und April⸗Mai 
12 6 — 4 Thlr. bez., Mai⸗Juni 12, — 1 Thlr. bez, Juni⸗Juli 12% Thlr. 
Br., 7, Thlr. Gld., Juli⸗Aug. 12% Thlr. Br., % Thlr. Gld., Sept. Oktbr. 
1 2 4 — 4 Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld. — Leinbl, loco 13% 
Thlr. Br., Lieferung 12% Thlr. — Spiritus des ohne Faß 17% — / 
Tblr. bez., April und April⸗Mai 17% 9 —½ Thlr. bez. und Gld., % 
Thlr. Br., Mai⸗Juni 17%—% Thlr. bez. und Br., 4 Thlr. Gld., Juni⸗ 
Juli 17% 7 Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., Juli⸗Aug. 18, Thlr. 
12 und Br., 18 Thlr. Gld., Aug.⸗Septbr. 187 — % Thlr. bez, Br. und 
Gld., Septbr.⸗Oktbr. 18% Thlr. bez., Septbr, allein 18% Thlr. bez. 

Weizen matt. Roggen loco hatte zu behaupteten Preiſen ziemlich regen 
Verkehr. Termine eröffneten feſt und begegneten im Verlauf einer guten 
Feige und ſchließen höher. Gekundigt 2000 Ctnr. Hafer ohne Aenderung. 

ekündigt 8400 Cine. Rüböl unter dem Einfluſſe einer neuen Kündigung 
von ca. 1000 Ctnx. im Werthe etwas nachgebend. Spiritus eröffnete zu 
den geſtrigen Schlußcourſen, fand im Laufe des Geſchäfts mehr Beachtung 
und wurde beſſer bezahlt, ſchließt jedoch wieder matt. Gekünd. 30,000 Oct. 


Breslau, 3. April. Wind: Oſt. Wetter: ſchön. Thermometer 
Früh 5° Wärme. Der Waſſerſtand der Oder fällt langſam. Bei gänzlich 
zurückhaltender Kaufluſt blieb her Geſchäftsverkehr am heutigen Marte ſehr 
beſchränkt, die Angebote fanden ſomit keine Verwendung. 

Weizen gänzlich vernachläſſigt; pr. 85pfd. weißer 68—83 Sgr., gelber 
68—82 Sgr. — Roggen bei ſchwachen eng ruhig, aber feſt; pr. 
Sapfd. 51—55—59 Sgr. — Gerſte vernachläſſigt; pr. 7opfd. weiße 36 
— 38 Sgr., gelbe 33 — 35 Sgr. — Hafer ftill; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 23 — 


24—26 Sgr. — Erbſen und Wicken unbeachtet. — Bohnen ohn 8 
— Oelſaaten ruhiger. — Schlaglein matter. b me Frage 

Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 68—75—85 Wi cken 334044 
Gelber Weizen 68—75—85 Bohnen 586468 
Mog gen 51—55—59 Sgr. pr. Sada150Pfd. Brutto. 
Gere N a Be 33—35—39 Schlagleinſaat . 165—180— 205 
Hafer RL EEE 22—25—27 Winterraps 200—215—230 
. ee ae .45—50—56 Sommerrübſen .. 160—170—186 

e 


eſaat bei ſchwachem Umſatz und matter Preishalt rothe 6— 
bis 101112 Thlr., wei ge 8115170 ZA de 6-9 


Thpmotbee flau, 5—7—8% Thlr. pr. Ctr. — Karı ’ 
pr. Sack u 450 Pd. netto el Sgr. She — Kartoffeln ruhiger, 


gr., pr. Metze a, 
Ad e Er ee a e Ar Al 
e pr. Bir, loco u i 1 5 
als Geld. — Spiritus pr. 100 Quart R 0% Tr re 
Frühjahr 16% Thlr. Geld, Mai⸗Juni 16% Thlr. 


Tralles loco 15% Thlr., 

Poſen, 2. April. Wetter: warm. Roggen: ſchwach bebauptet. Get, 
5 Sind. 8975 245 n be). u. Br., . 43% Br., 
: 55 s . u. Gld., 0 (Juli 43% Br., Juli⸗Aug. 
4335 Ol, Seht-Ottbr. 43 Ur. Ya Br., Juni⸗Juli 43% Br., Juli⸗Aug 
Spiritus: wenig verändert, Gek. 30,000 Ort, Loco per d. Monat 
16% % bez. u. Br., Mai 167 bez. u. Br., Juni 16½ — % bez. u. Br., 
Juli 167 — 4 bez. u. Br., Auguft 16%, bez. u. Gld., September 17%, Br 

Hartwig Kantorowicz Söhne. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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